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Dieses Blatt erscheint Sonnabend und
ittwo früh.

Preis pro Monat Januar 50 Goldpsennig,
freibleibend. —- {für auswärtige Bezieher
kommen die jeweiligen Possgebühren hinzu-

Erfülluiigsort Hundsseld bei Breslau.   
 

L Raid-

der sinniösisibe Wiederansbansstandal
Briefwechsel Mai Donald—-Poincsr6.

Die wrblüffend offenen Vorwürfe die Mac Donald in
Zem bekannten Interview des »Oucotidien« gegen Frankreich
erhoben hat wasren verfaßt. als Mae Dsonald noch nicht offi-
zieller Leiter der englischen Politik war, immerhin aber schon
in her Zeit nach den englischen Wahlen als Miac Donald mit
einer Berung unh infolgedessen mit der Wirkung dieses
. nterviews rechnen mußte. Offiziell hat er nun asls Leiter
der britischen Politik einen Brief an Poincarö gerichtet. der
inzwischen schon beantwortet worden sein soll. Ueber den
Inhalt der Briefe weiß man natürlich sehr wenig aber die
Pariser Presse unh maßgebende Londoner Blätter stellten
asm Mittwoch ziemlich gleichlautewd fest. daß dieser Brief-
wechsel jedenfalls die Kluft zwischen Frankreich und England
nicht vergrößert habe. In der Tat soll der Brief Mae Do-
iialds seh-r höflich gewesen sein »und er hat eine ebenso bös-
liche Antwort gefunden, obwohl inhaltlich die Sätze Miac Dos-
naldns ebenso offen wenn·auch nicht so scharf gewesen sein
sollen wie das erwähnt, Interview Uebriasens soll· der
Briefwechfel demnächst veröffentlicht werben, und dann kann
man sich ia ein Urteil über seine politische Bedeutung bilden.

·Das Jnterview Mac Donale muß für die französische
Regieiimg umso unangenehmer gewesen fein. als es in
einem Blatt stand das fchon seit Wochen und Monaten den
scharfsten Kampf gegen diegesamte Politik des Kabinetts
Poincare führt. Im »Quoti-dien« stand vor einem Viertel-
sklhr die scharfe Abrechnuna mit der finanziellen Außenpold
tik Frankreichs also mit den Rüstungskrediten von denen
das Blatt nachweisen konnte daß sie dem inneren französi-
schen Kapitalmarkt die Spargelder entzöan und _
Jnstiandsetzuna von Spitälern öffentlichen Werten Hasen-
anlageii usw. geradezu unmöglich machten. Außerdem hat
das Blatt immer wieder di- Ftnaiizgebahruniq dies franzö-
sischen Wiederaufbaus in den zerstörten Gebieten scharf kriti-
siert: vor einiger Zeit hat auch der sozialistische Abgeordnete
Oewghel erstaunliche (Enthüllungen. über diese Sache in die
Dessentlichkeit gebracht. der Fortsetzung der großen
Finanzdebatte der Pariser Kammer hat nun derfelbe Inahel
eine große Rede gehalten, die zu der Feststellung eines Wie-
deraufbauskandals führte. Ter Wiedemiifbaiiininisder Rei-
bel mußte aber im Großen und Ganzen die Tatsache bestäti-
gen« daß schwere Mißbräuche vorgekommen sind. Der Mini-
ster Reibel bezifferte die ursprünglichen Forderungen der
Geschädiaten auf 146 Milliarden Franken und er mußte an.
gehen daß er selbst eine Herabsetzung dieser Forderungen
auf 82 Milliarden zu verfügen gezwungen war. Weiter daß
wegen falscher oder übertriebener Sckuidenersatzansprüche in
mehr als 500 Fällen Anklage erhoben worden ist und daß in
mehr als 200 Fällen schon Verrirteilungen erfolgt feiern Der
Eindruck in der Kammer und in der Oeffentlichkeit war un-
geheuer: und sowohl die Linksopposition wie die äußerste
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Öfnferiionäaehiibr für die einsoaltige kleine
Beile 10 Goldpfennige, außerhalb des Kreises
15 Goldiifennt e, Reklamezeile 30 bezw. 45
(Solhvfennigek nferote werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle, Breslauerstraße 22, angenommen.   
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Rechte sind über die Gnthüllitna äußerst befriediat. Tardieu
der bekannte persönliche Gegner Pomcarös stelli fest, daß
man keim- neuen Steuern bewilligen könne« bevor nicht die
Frage her betruaerifchen Wiederaufbaugewinne und auch ge-
wisser Kriegsgewinsne geklärt sei. Poincarö hat fich zurück-
gehalten: er hat eigentlich den Mederauibauminister Reibel
ein wenig bloßgestsellt, und das soll wieder eine persönliche
Bosheit gegen den Präsidenten Millerand fein. zu dessen
politischem Freundeskreis Reibel gehört.

Jnghsel hat u. a. erwähnt daß eine nordfoamösifche In-
dustriesirma ihre Kriegsschäden um ein Bedeutendes zu hoch
angeschaut habe mit dem Ergebnis daß das Aktivvermös
gen der Firma sich« ohne Kapibalserhöhung seit 1913 verzehn-
acht habe. Um diese Dinge zu verstehen. muß man wissen,
daß hig bei her Zerstorikng Rordsrankreichs Geschädiaten ihre
Ansprüche anmeldeten in einer Zeit da man noch das be-
ruhmte Wort wiederholte der Deutsche werdp alles bezahlen.
Man legte sogar Wert auf hohe Schadengifsern um bei her
Feststellung her hieharationßfumm für hie französische Wie-
deraufbaiipriorität möglichst viel dsurchzudrückem Frankreich
legte dann eine Anleihe auf aus der zu späterer Verrechnuna
auf die Reparation die Geschädiaten bezahlt wurden: und
außerdem bildete sich eini- Srliicht von Spekulanten die hen
Geschädigten ihre Ansprüche aibkauften imd mit den Bons
einen. schrminghaften Handel trieben. Diese Kreise waren
auch immer die schärfsten Gegner ein-er direkten Saänbseliefe
riinig der zerstörten Gebiete durch Deutschland weil dann
eben nur her wirkliche Schaden erstattet worden wäre. nicht
aber der Spakiilationssaufsclilaig, der in vielen Fällen 100 und
200 Prozent betrug. Der ganze·Spekulatiionsschwindel. der
zum Teil mit Duldunsg der Regierung getrieben wurde steht
nun vor dem Ziisammenbruch da man auch in Paris weiß-

sehr man die künftige Reparation der deutschen Zah-
lunasfcihiafeit anpassen muß. »Es-It 1920schion ist die Kam-
ineropposition und ihre Pressemit der Ausdeckuna des Wie-
deraufbairsGewinnleitiims befchiiftigt: erst ietzt _ift es aber
geligigen den Sitandasl so öffentlich zu machen wie er es ver-
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Die »Sailiberständigen« in Berlin

Dass «Komitee für Budgset und Währung« veröffentlichte
am Mittwoch folgendes Kom-munsiaiie: Das erste Sachver-
standigenkoiuitee trat heute vormittag 11 Uhr in Beran zu-
sammen. Es hat beschlossen sich an den Herrn Reichskanzler
zu wenden, um die Verbindung mit den Personen herzu-
stellen »die offiziell besinnt sind, Auskunft über die
technisch e n F ra ge n zu geben, mit denen sich das Komi-
tee zu befassen hat. Das Koniitee hat den Wunsch, seine
Untersuchungen in Berlin mit möglichster Eile durchzuführen
aber es beabsiilitiotnirht seine Berichte vor seiner Abreise
asbziifassen. Das Komitre hat weiterhin beschlossen, seine
Arbeiten in Unterausschüssen fortzusetzen.

 

Wie die ««Telegt·apbenuiiion« erfährt, ist der Wunsch „_
Sachverstandigem mit den Deutschen (Experten in engs
Fühlung zu kommen,·dem Reichskanzler bei einem Empfa
im Reichskanzleipalais übermittelt worden. Da für hin
ersten in· Betracht kommenden fachmännischen Fragen in
erster Linie das Reichsfinanzministerium zuständia sein wird-
ist im Zusammenhang mit der Verbindung über die Brie sc
lastenkommission die deutsche Auskiinfbertieilung im Reichs
finanzministesrimn konzentriert worden.

—

England nnd Frankreich
Zu dem Besuche Lord Cruwe am Quak d«Orfan,·der sich

auf dass Rheinpsalzproblem bezoa. erfährt die...C»hi-
cago Tribiine«. daß der englische Gesandtp eine schriftliche
Note an Posincarö binterlassen hat. Die e n g l if ehe RentenJ
rung lehnt es ab, das Problem der Botschasterkono
fer en z zur Behandlung zu unterbreiten. mit der Behaup-
tung daß das französische Argument wonach die Sicherhei(
der französischen Besaßungstruppen bedroht sei nicht sticlf
haltiq wäre. In der englischen Antwort wird mitgeteilt, da
General de am nie die Sicherheit her Besatzungstruppen al
bedroht bezeichnet habe. s

In Anknüpfung an den Brief Macdonalds behauptet)“
»Neupork Herald«, daß die diplomatischen Ereig-
nisse der nächsten Wochen sich in nachfolgender Red-
l)eiifolge abspielen werben: 1. Die Sachverständian werden«
der Reparationskomndission ihren Bericht unterbreiten. Diese
wird die Antwort der beteiligten Mächte dazu erbitten, das
hierauf über Annahme oder Ablehnungdes Berichten be-
schließen. 2. Ende März werden die interalliierten Vermittel-
nainister zu einer Konserenz zusammentreten, die den letzten-«
Versuch zur Herbeiführung einer Verständigung darstelle-
Die Einladung dazu werde sowohl an die Perseinigten Staa-
ten, wie auch an Deutschland ergehen: um eine Regelung her
Gegensätze so schnell wie möglich herbeizuführen soll, so bei
hauptet das Blatt, sofort nach Wiedereröfsniinsg des englisch-en
Parlaiiients am st. Febr. eine Vorbesprechung zwischen den
alliierten Kanzleien stattfinden. 3. Macdonald beabsichtigt;
noch vor Ziiisamsmentritt der Premierminister oder auch gleicht-
nzeitia eine internationale Versammlung zur Behandlung
der Frage der inteualliierten Schulden einziiberufen. Diesi-
Schulden sollen entweder gestrichen oder doch in beträchd
lichem Maße herabgesetzt werden« In den englischen Kreisen
gibt man der Erwartung Ausdruck, daß die Vereinigteii
Staaten stets an der Lösung des Schuldenproblems mitwir-
ken werden. 4) Sobald eine allgemeine Lösuna zustanden-G
kommen ist, müßte Deutschland in den Völkerbuiid aung
nommen werden under der Voraussetzung. daß es seine V
pflichtiingen erfüllt. · —
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lVer Dopbblniorä in der Spittelgass
« Erzählung von G. A. P o e- «

.M·eW

Während meines Aufenthalts in Paris im Frühjahr und
Sommer 18.. machte ich dort die Bekanntschaft eines Herrn
August Dupin Dieser junge Mann gehörte einer guten, ja einer
sehr vornehmen Familie an, war aber durch allerlei Mißgeschick
derartig verarmt, daß er alle Energie, alles Streben verloren hatte-
Durch die Nachsicht seiner Gläubiger blieb ihm noch ein kleiner
Rest seines Erbes, und seine außerordentliche Sparsamkeit machte
es ihm möglich, von den Zinsen zu leben. Sein einziger Luxus
bestand in Büchern, und diese sind ja in Paris leicht und billig

bit beschaffen '
Wir trafen uns zum erstenmal in einer unbedeutenden Leth-

bibliothek der Friedhofstraße, wo uns der Zufall, daß wir beide
nach einem unh demselben seltnenkund wertvollen Buche fragten,
näher zusammenführte. Seitdem sahen wir uns häufiger. Ich
nahm warmen Anteil an her kleinen Familiengeschirhte, welche
er mir mit all der Offenherzigkeit eines Franzosen erzählte.
Seine außerordentliche Belesenheit feine mich in Erstaunen, und
was die hauptsarhe war, ich fühlte,·wie an der lebendigen Frische,
an her wilden Glut seiner Miit meine eigene Seele sich
mtflammte —- ich fühlte, daß die Gesellschaft eines solchen Man-
m für mich ein Schatz von unberechenbarem Wert sein würde,
and gestand ihm dies offen ein. Schließlich kamen wir dahin
überein, daß wir, so lange ich noch ir der Stadt verweilte, zu-
sammen wohnen wollten, und da meine Finanzen sich in besserer
Ordnung befanden als die seinigen, so mietete ich in einem lebt
Idgelegnen Teile dessFoubourg St. Germain ein altes, verfall-
nes Haus von grotesken Aussehen und möblierte es in einer
Weise, wie sie unsrer pbantgstisihsdüftem Gemütsstimmung zusagte-

» Hätte die Welt erfahren, welche Art von Leben wir dort
Mike würde uns site ein dank-s- alleedingo harmlose -

Adgeschiedenheit. Niemand besuchte unh; selbst meinen alten
Bekannten blieb unser Wohnort unbekannt, und was Dupin be
trifft, so war er schon seit Jahren für die Pariser verschollen.
Kurz, wir lebten mir für uns selbst.

Zu den phantastischen Grillen meines Freundes —- denn
wie sollte ich es sonst nennend —- gehörte auch seine Schwärmerei
für die man, unh ich, der ich mich ohne jede Hemmung all
feinen bizarren Latinen hingab, machte auch diese mit.
Wollte die dunkle Göttin nicht aus freien Stücken allezeit bei
uns weilen, so konnten wir sie doch ais künstlichein Wege herbei-
rufen. Beim ersten Morgengri __ ß, lassen wir sämtliche schwere
Fensterladen des alten Bauwer« zündeten ein paar wohlriechende
Kerzen an, welche nur ein mattes,« geisterhaftes Licht gaben, unh
versenkten unsre Seelen in Träumereien —- lasen, schrieben oder
plauderten, bis die Uhr uns verkündete, daß die wirkliche Nacht
gekommen sei. Dann schlenderten wir Arm in Arm hinaus auf
die Straßen, wo wir die Gespräche des Tages fortsetzten oder
stundenlang weit umherstrelften, um inmitten der gespenstischen
Schatten unh Lichter der Riesenstadt jene endlose Fülle geistiger
Anregung tu fachen. welche ruhige Beobachtung au bieten
vermag. ·

Bei derartigen Ausfltigen hatte ich wiederholt Gelegenheit,
Dupins außerordentlichen Scharfsinn zu bewundern. Es schien
ihm große Freude zu machen, wenn er ihn üben konnte,
und er machte aus diefer Freude kein Hehl. Unter leisem
Richern rühnite cr'i'ich, daß er den meisten Menschen, wie
durch ein Fenster, in ihr Juneres blicken könne, und dann pflegte
er alsbald den Beweis hierfür in der überraschendsten Weise zu
liefern, indem er die Geheimnifse meines eignen Herzens ent-
hülltr. Zu solchen Zeiten schien er in tiefes Grübeln verloren
— sein Blick-war starr ins Innere gerichtet, seine sonst so voll-
klingende Teiiotftiimne ver-stieg sich an einem Diskant, welcher
einen Einflug von minimalen gehabt hatte, wenn die Worte nicht

—

die alte Philosophie von der zwetteingen Seele in den Sini-

und ich ergötzte mich durch die Jdee von einein doppelten Dupii

—- dein schaffenden und dem anflhfenhen. Ein Beispiel wird
hier den Charakter, den seine Aeußerungen au solchen Bettes

trugen, am besten deutlich machen. _

Eines Nachts wandelten wir durch eine schmußlge Gasse ils

der Nähe des Palats Royal, und da wir beide unsern eignen

Gedanken nachhingen, so hatte während einer vollen Viertelstunde

keiner von uns eine Silbe gesprochen. Da platzte Dupin ganz

urplötzlich mit den Worten heraus-

»Es ist wahr, der Kerl hat eine sehr winzige Figur und

würde besser auf das Dunste-Theater passen« -

»Ganz gewiß,« antwortete ich unwillkürlich; denn in meines

Zerstreiitheit war mir anfänglich die wunderbare Art, in welches

seine Bemerkung zu meinen Grübeleien stimmte, gar nicht auf)

gefallen. Um so größer war mein Erstaunen. als ich mich einen

Augenblick später gesammelt hatte. -

«Dupin,« sagte ich sehr ernst, «das übersteigt meine Faß

sungskrafi. Jch gestehe, daß ich starr bin vor Staunen und laut;

meinen Ohren trauen mag. Wie in aller Welt konntest du wisseg

daß meine Gedanken gerade in diesem Augenblick bei -—" «

Hier hielt ich inne, um über allen Zweifel schaust-UND
er wirklich wisse, an wen ich gedacht hatte. « . «

»Bei Chantilld waren,« sagte er. »Weshalb stockflditi M
sagtest dir soeben, daß seine kleine Gestalt ihn für im im
spiel untaugliih marhe.‘ -· . , . ·

»Das war genau mein Gedanke gemeint, Chantiil! um:
ein ehemaliger Flickfchuster aus der St. DenissStraßa her des

Theaterspamn bekommen und den Xerres in Grab: dirs gleich

milder Tragödie gespielt bette- weißt n nun im.“
hdhnt ward-L · _ ‘g

‚Grüße: mir,’ rief ich m, ‚um desMMM
seidene um uiii dem-tin irr-inei- M-  so bedächtig, so klar nnd deutlich gesprochen worden fuhren.
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Die dritte Steueruotlierordnuiia.
Jn entscheidenden Punkten ist sich das Reichskasbiiiett

über den Inhalt der 3 Steiiernottusrordinnig schlüsfig gewor-
den. Die Verordnung wird nunmehr an den Ausschuß des
stteirisstages geben, der vor der Jnkraftsetznug jeder auf
Grund des Eriiiächtigunigsgesetzes erlassenen Verordnung

feine Zustimmung zu geben bat. Man wird abwarten müssen,
isb dieser Ausschuß etwas ändern wird oder nicht.

Bekanntlich wird in dieser Rotverordnung ein-e Regelung
des Finauzausgleichs zwischen den öffentlichirechtlichen Or-

ganen, die Steuerhoheit besitzen, angestrebt. Das Reich ver-
zichtet seinerseits auf den größten Teil des Ertrages aus der
Einkommen-, Körperschasts-, Umsatz« und Krastfghrzengs
neuer. Tas Stenerrecht nnd das Steuerftrafrechst im beson-

deren werden vereinfacht. Man wird erst die nähere Ver-
teilung der Steuerguoten abwarten müssen, ehe man sieh ein
Urteil erlauben kann über die vorgenommene Dezeutralisa-

tison unseres Steuerwefens
Sodann der Kernpnnkt der Verordnung: die Lösnsnsg der

A u fw e r tu n g s f r a g e. Von vornherein fallen für die
Answertung ans die ·o f f e n t l i eh e n A n leih e n. Dieser
Standpunkt wird mit der Zahlungsunfähigkeit der öffentlich-
rechitlirlusn Körpersckmften begründet, ein-e Aiifwertung und
eine Verzinsung findet nicht statt. Damit gibt das Reich zum
ersten Mal in ganz formeller Weis-e bekannt, daß der
Staatsbankerott eingetreten ist.

Zunächst einmal ist das Reich bei seinem Standpunkt
‚geblieben, daß es die Gewinne der Schuldner ans der Geld-
entwertnng der öffentlichen Hand zugute kommen lassen will
Es ist eine Besteuerung von 2—-12 Proz. vorgesehen. bei
Geldentimsrtunkisgsewinnen aus Kreditgesehäften beträgt dir
Steuer sogar ‘20 Proz» und die Geldentewrtungsgewiune, die
aus der Ausgabe von Rotgeld nnd seiner Riickuihlung in
entwerteterem Gelde resultieren werden bis zu 80 Prozent
wegg esteuert. Dies ist die eigentliche Anschauung des
Kabinett-Z in die-r Frage der Aufioertung alter Geldfcbulden
während das folgende nur eine Konzession an das Reichs-
gserichtsnrtseil und an das Begehren der Oeffentlichkeit dar-
stellt. Die Regierung hat sich nämlich dazu verstanden, eine
Aufwertung alter Geldfchuldeii vorzunehmen, sofe rn die
Schuldverhältnifse nach dem 31, Dezember
1923 noch fortbestgnden haben und noch bestehen

Bei Pfandbriefen tritt insofern noch eine besondere Bestim-
mung ein, sie werden nämlich nur ausgewertet, wenn der

Gläubiger nachweist, daß er seit Anfang 1919 in ihrem Besitz
itst oder aber durch das Recht oder durch "Statuten gezwungen
war, Pfandbriefe als mündelsichere Anlage erwerben zu
«-niisfeii. Di-1 »Auan '«uug.«grenie ist allgemein auf 10 Proz-
fkftgefetzt worden, nur in ganz besonderen Fällen ist eine
Ueberschreituna dieser Grenze bis zu ‚25 Proz. möglich.

Die Durchführung der Aufwertung soll von einer Anf-
rrertungsftelle vorgenommen werden, es wird also ein neuer
Beliördenavparat in Szene gefolgt, der sich hoffentlich nicht zu
einem Zufluchtsort für abgebaute Beamte entwickelt. Wenn
die endgültigen sltestimmungen über die 3. Stenernotverords
knung erst bekannt find, wird noch manch-es Wort über die
darin festgelegten Grundsätze zu reden fein, es wird unter-
sucht werden müssen, ob tatsächlich dem Grundsatz von Treu
and Glauben nicht nur eine halb erzwungene Konzession ges
macht worden ist.

Musailbamtlich werden noch folgenbe (Einaelbeiten mitge-

_ Für Vermögensanlagen d. b. besonders für Hypo-
theken und andere dringliche Lasten. für Scliiildve:«schrei-
bringen und andere Darlehnsanfpriiche gegen private
Schuldner ist grundsätzlich eine Aufwertung auf 10 v.
.15. des Goldwerts der Forderung vorgesehen. Besonders iin·-
günstige Verhältnisse des Schnldners berecli«iaen zu geringe-
rer Auswsertung Eine Sonderregelung ist für V f a n d-
b ri e f e g e g e b e n, bin den Ausschluß der Spekulatiousers
werber und die Begünstigung von altem Besitz von Mün-
deln gemeinnützian Anstalten Stiftungen sowie ähnlichen
zu mündelsicherer Anlage gezwungenen Glänbiaern vorsieht.
Für die Regelung von Ansprüchen aus Spa r ka fse n -
guthaben und Lebensversicherunasverträ-
g e n gelten andere Befonderheiten. die eine angemessen-e Ver-
teilung der aufgewerteten Vermögensmassen sicherftellen.
Der zugselafsenen Aufwertuna dient ein besonderes verein-
fachtes Verfahren .

Für öffentliche Anlagen ist bis zur Abdeckung
aller Reparationsverpflichtungen der Anspruch auf Kapital
und Zins aufgehoben. Ob überhaupt und wenn in
welchem Umfange unb zu welchem Zeitpunkt Zinsen und
Tilgimgsdienst wieder aufgenommen werden sollen wird in
späterer Zeit durch ein besonderes Reichsgesetz geregelt.

Die Aufwartung gibt dein Gläubiger nur einen Teil des
Geldwertunterschiedes zwischen der alten Goldmarkforderiin»
und deren Papierwert. Gründe der Gerechtigkeit ebenso
wie die des dringenden Finanzbedarfs von Reich. Ländern

« und Gemeinden zwingen dazu, den verbleibenden Geldeiiti
wertunasgewinn des Schuldners zu b e st eu er n« So wer-
»den die Obligationsfclmldneix die vor dem 31. Dezember ihre
Obligationen Gettlgi hohen mit 12 v. H. des Goldmarkwers
les der Schuldverfchreibungen besteuert. Die Steuer ist
..nndsätzlich in Halbiahrsraten von je 2 v. H zu zahlen. An
.esem Zeitpunkt noch nicht getilgte Schuldverschreibungev

tragt: 2 b. H. Steuer. weil hie-« die A.ufwert:una noch bin
au .

Die Besteuerung der Inflationsgewinn., aus
(kehrten aus der Ausgabe von Notgeld und aus öffentlichen
Zuschüser zum Bau von Wohngebäuden sowie schließlich des

ldentwertungssgewinnes der Eigentümer bei belastetem
unbebautem Grundbesitz wird vorbereitet.

Bei unbebaiitem»G11indliesitz wird im Interesse der Si-
cherung der Volksernabruna die erste Rate zeitlich hinausge-
fichoben. In eingehen-der Weise ist die Besteuerung des Geld-
entwertungsgewinnes bei bebautem, besonderes st ä d t i-
sehe m G r u n d b e f i 13, im Anschluß an die Steigerung der
Mir-ten geregelt. Diese Steuer soll, ebenso wie von dem un-
bebauten Grundbesitz den Ländern vorbehalten bleiben.
J nen wird auch die Besteuerung der Geldentwertungsgei

nne angewiesen die bei H o l zv etkä u fen aus Forsten
öffentlicher Körperfchaften entstanden find. »
neuen Steuern die die finanzielle Selbständigkeit der Lan-
her unb Gemeinden Härten. werben den Ländern durch neue
Verteilung bestehender Steuerquellen ldie erforderlichen zwei

i

Neben diesen di 

Mittel zur Deckung ihrer- drfngendstens Haus-hinltsbedürfiiifse
· zur Verfügung gestellt besonders zur selbständigen Ambrin-
gnng der stiesoldungeir Ilin die giis dein Auswetungsveri
fahren sich ergebenden Bewertunasschwierigleiten für die
Steuern der nächsten Zeit asnsznschliesusn ist eine besondere
ftliesftfinnnung über ihre Bewertung in der Steuerbilanz ge-
ro en.

Weiter bringt die Verordnung Bereinfachungen und
Verbillignngen des Beftuerunasverfahrens und des Steuer-
ftrasverfahrens Den G e mein den ist auf den Gang des
Verfahrens weitergehend-er Einfluß gewährt worden.

—-«---«

Die flammen-5113:1119.
Im Landtag ergriff am Mittwoch Finanzminister

Dr v o n Richter um in ausführlichen Darlegungen ein
Bild von der finanziellen Lage Prenfiens zu geben. Der
Elltinifter ging ausführlich ein auf das Verhältnis des Rei-·
ches zu den Ländern und Gemeinden besonders in finan-
ziellpr Beziehung, und betont-s die Nthioeiidigkeit. den Läu-
dern eine größere Bewegungsfreiheit in dieser Beziehung zu
geben; Tip Smiierung niiisse gleichmäßig dem Reiche unb
den Ländern zu Gute koninien;-sie dürf- nicht nur zu Gun-
sten des Reiches auf Kosten der Länder erfolgen. Der Mi-
nister erkannte an daß die seit November bestehende Stabi-
kisieriina sehr gute Erfolge gezeitigt habe, und glaubt-, ans-
sprechen zu dürfen daß den Bemühungen des Reichsbanh
nräfidenlen ans dem Provisorium der Rentenmark zu einer
wirklich-en Goldmark zu kommen mit einiger Hoffnung ent-
gegengesehen werd-en könnte. Mehr als alle anderen Fra-
gen stehe eben gerade die Stabilifierunq im Mittelpunkt. Mit
ihr stehen nnd fallen Reich Länder und Gemeinden. Sehr
eindrucksvoll waren die Worte· die der Minister in der Frage
der Befatznngctikosten widmete. Es handele fich dabei nicht
etwa nur um Geldsendungen nach Paris und Briissel fon-
dern vor allem um Eisav der Seliädeu die dsip Bevölkerung
erleidet. In dem Augenblick wo die Zahlung der Be-
fatznnaskosten eingestellt werden sollte würden sich unsere
Gegner an die Bevölkerung halten. Mit ein paar Redens-
axten so hob der Minister hervor daß man di» Prahlnngen
nach Paris und Briissel einstellen solle sei die Froste wirklich
nicht zu lösen. Schließlich ging der Minister auf den voraus-
fichtlichen Haushalt für 1924 ein und betonte die Notwendig-
keit. diev Griindsteuer den Gegenstand der Beratung
im Verghschiediina an bringen. Die Regierunn verkennt
nicht die großen Härten die die Steuer für die betroffenen
(Treue mit sich bringe. Er warne aber davon das Werk der
?anie«ung gerade in diesem ernsten Augenblick zum Schei-
tern zu bringen. Der Minister schloß mit dein eindringliclsen
Appell an das Haus seine Entscheidung so im treffen wie es
der Ernst der Stiindp und wie es das Interesse des engeren
und des weiteren Vaterland-es erfordere

Das Kompromifr in der Grundvermögensfteiier.

Der Haiivteusschuß des Nreußischen Landtags einigte sich
auf eine Erniäßianng der Sätze für die Landwirtschaft Es
wurden folgende Sätze festgesetzt:

für die erste-n 10000 .11. 10 '‚3,
für die nächsten 30000 .//L 15 ’43,
siir die nächsten 60000 ‚11.. 20 ‚3,
für die nächsten 100000 Ja 25 .‚3.

Wirtschaftseinheit ist 200 000 Ja. Ueber 200 000 J4. gilt der
allgem-eine Satz von 25 13.“. - —

W

Billiger Volksiiifttz gean Das befindet
Denberüchtigte Separgtist und französische Spitzel

G um bin g e r in R o r h e i m, der schon vor längerer Zeit
von seinem Posten als Bürgermeister durch Gemeinderats-
beschluß entfernt werden mußte ist setzt ein Opfer der Volks-
juftiz geworben. Gumbinger hatte sich während dies Rhein-
iind Rushrkampfes die allgemeine Verachtung der Bevölke-
rung dadurch zugezogen daß er die Verhaftung und Aus-
iveisnng vieler Einwohner von Rot-heim durch falsche De-
ninnzigtion bei der französischen Besabnngsbehörde veranlaßt
bat. Er ist jetzt abends girf der Straße zwischen Roxheim
nnd Sobernheim von drei nicht ermittelten Personen durch
Revolversichüsfe schwer verletzt worden.

Aus K i r ch h e i m b o la n d e n wird gemeldet: Ober-
inspektior Marr wurde von Separgtisten ,,v-erhaftet« und nach
Speyer gebracht, weil er sich weigerte, fepgratistifche Aufträge
auszuführen Wegen dieser Verhaftnng, sowie wegen der
vor einigen Tagen erfolgten Verschleppung des zweiten Bür-
germeisters Blitz und des Stadtrats Scherer sind nunmehr
sämtliche Behörer in Kischheimbolasndem sowie die Schulen
bis zur Wiederfieilassung in den Streit getreten.

 

— Die Prager Wasscrleitungsröliren stammen aus Pont-
giMouffon in F r a n k r e i ch· Es gab deshalb schon vor dein
Kriege eine Pia-get «Röhr-enaffäre«. Aber ietzt erst wird sie
interessant: denn jetzt beginnen die ausgezeichneten französi-
schen Röhren eine nach der anderen -- zu ze rsp r i n g e nll
Am Freitag blieb eine Praiger Linie der Elektrischen stehen,
weil einige Straße-n infolge des Rohrbruchs überschwemmt
waren und Knrzfrhliißgefabr bestand. —- Bive la Francel

Neues vom Sage.
Das Schloß in Schleifen.

Die Opfer eines Heiratsfchwindlers
Naninburg n. S.. 29. Januar. Vor der Strafkammer des

höfesigen Landgerichts hatte sich der frühere Rittergutsbesitzer
., ans von Bomsdorf wegen Heiratsfchioindels, sein
Bruder, der Jn cnieur Ernst von Bomsdorf aus Berlin, wegen
Beihilfe zum eiratsschwindel zu verantworten. Hans von
Bomsdorf war zu einem Sechstel Besitzer des väterlicben Rit.
tergutes Werden bei Kottlius; außerdem besaß er früher noch
zwei eigene Güter. Ein Lurusleben brachte ihn in Vermögens-
verfall. Er selbst behauptete, Wucherer und Halsabfihneider
hätten ihn ruiniert. Als fein Vermögen verschwendet war-
suchte er sich durch Heiratsfchwindeleien zu finanzierew In
Hannove r verlobte er sich mit einer Frau Rittineister Seh.
nahm ihr, als das Geld noch Wert« hatte, 150000 Mark-
Schinurtsgchen und Brillanten ab und ließ nichts mehr von sich
örcii. Die Dame erklärte aber damals vor Gericht. in der

Hoffnung, Hans von Bomsdocf werde sie doch noch heiraten
fie« fühle sich nicht geschädigt. In Bonn versprach er einer
reichen Israelitin die Ehe und fchädigte sie um 350000 Mark.
n" iesbaden verlobte er sich mit einer geschiedenen

BRAU- sckimeichelte ihr Geldsz Schmucksachen und eine kostbare
tünzenfammlung ab und löste das Verhältnis als c8 nichts

mehr herauszupressen gab In München beschwindelte er
reiche Damen unter der Eingabe. in Westpteußen für fie

 
 

ein Gut gekauft zu haben unt 200 000 Mark. dann um vie-
Milliouen und eine wertvolle 296ifcbeanßftatiuna, Dann ver-
fchirandder Bräutigam. Die Strafkgnimer Wiesbaden hatte
ihn schließlich wegen Betruges zu sechs Monaten tsfefängnis
verurteilt, unb der Münchener Heiratsschwindel trug ihm zwei
Jahre Gefängnis ein. Inzwischen hatte er in Leipziq mit
einer verniögeiiden Danie, der verwitweten Molkereibeützerin
M Verbindung angeknüpft. Er erzählte ihr. er besitze ein
Seht oß in Schleifen. Er bedürfte allerdings noch eines
Kapitals von 300000 Mark um eine Verbindlichkeit eiiiiulösen
Die Frau gab ihm das Geld und binnen sechs Wochen ioar sie
feine Gattin, Seltsam kam es ihr vor, daß von den drei-
z eh n life nera l en, die er zur Hochzeit geladen hatte, nicht«
ein einziger erschien so daß die für die hohen Mist-fürs gelade-
nen Tischdamen vereinfamt blieben. Bald nach der Hochzeit
hat der Mann feine Frau gequält, daß sie ihm Generalvolb
macht gebe znei große thotbeken abhebe nnd ihn mit dem
Verkauf zweier Häuser in Leipzig betrgiie. Als die Frau nicht
auf alle seine Wünsche einging, versuchte er, die Häuser hinter
ihrem Rücken zu veräußern. Als nun eines Tgaes ans der
Tasche der Frau ein Sperrverrnerl des Grundbuchanites Leip-
{in womit sie den Hansverkaiis Vereiteln wollte herausfiel. be-
drohtc er sie mit dem Revolver. Schließlich willigte sie in ten
Häuserverkauf ein, Nach weiteren Schwindeleicn wurde die
Ehe für bie geplagte Frau unerträglich Sie reichte die Schei-
dung ein, Ernst von Bomsdorf hatte feinen Bruder eifrig un-
terstiitii. um die Frau auszupliindern Die Striiikamiuev
Naumburg verurteilte Hans von Boiiisdorf zu fünf Jah-
r en (Stefan guts Der noch unbestrgfte Ernst von Varus-
dorf erhielt zwei Jahre Gefängnis

X Auf dem Eise der Ostsee erfroren. Wie aus Strglfund
gemeldet wird, fanden Fischer auf dein Eise in der Nähe des
Parower Hakens den Bankbeamten Jäclel aus Stettin er-
froren auf. Jäekel hat sich nachts anscheinend verirrt die ab-
geschiiallteii Schneefchuhe lagen nehm ihm. Ein ähnliches
Schicksal haben anscheinend d r ei Gr eifsiv ald e r Stils
t enten erlitten, Die Studenten Seine. Wirbel und Sieka
waren auf Schlittfchuhen von Greifswald giifaebrthssn i'm
über das Eis nach Rügen zu laufen. Sie sind hier iedoch nicht
angekouiiiien· und es fehlt bisher von ihnen fede Nachricht

X Schweres Rodelungliick in Marienbad. Auf der Ma-
rienbgder Bobbahn ereignete sich bei einer Trainingfahrt des
Bin »Föhn II" ein schwerer UngliicksfglL Der Bob Tal-erfuhr
auf vereister Bahn die große Sturzknrve und lviirde in »den
Wald geschleudert. Der Lenker erlitt einen Bruch beider
Hände oberhalb der Gelenke, ein Bruder von ihm. der an der
Breuise faß, schwere Muskelprellunaen und Zerstörung des
Giebisses ein dritter wurde mit einer schweren Gehir!is?rfchut-
terung vom Platz getragen der vierte erlitt einen Beekenbriich
der fünfte schwere Kontusionen und Zehenbriiche

)( 33 Heringe als Mittagsmahl. In dem Städtchen Veert
in Belgien wurde dieser Tage eine seltene Wette abgeschlossen«sp
Ein Mann trat in ein Gasthaus fah eine Schüssel mit delika-
ten Marias-Heringen auf dem Biifett lieben. lind da er Appe-
tit verspürte, bestellte er drei Dutzend der Heringe. Die an-
wesenden Gäste gerieten ob dieses eigenartigen Tot-onus in nicht
geringes Staunen, was den Fremden veranlaßte ciue Wette
abzuschließen, daß er das ganze Quantum verzehren werbe.
ohne von seinem Platze wieder aufzustehen. Tatsachlieh«ftand
er auch nicht auf, sondern wurde nach dsein 88. Hering in bei-
wußtlosem Zustande schwer erkrankt fortgetragen

X Doppelmord im Grippefiebcr. Eine furchtbare Fami-
lientragödie hat sich in der französischen Stadt Vigneur abge-
spielt Ein Arbeiterhäuschen stand in Flammen. Von den
Jnfafsen war keine Spur zu sehen. Sobald Hilfe zur Stelle
war, erbrach man die Tür und drang ins Innere des Hauses
ein. Dort fand den Besitzer des Hauses und feinen zweirädri-
gen Sohn esrchossen im Bett liegend.s Auch die Frau hatte eins » «
Schuf-wunde, die indessen nicht tödlich war. Die Untersuchung
ergab, daß die Unglückliche von einer schweren Gruppe befallen
war und im Fieberwahn ihren Mann unb ihr Kind ernierdei
hatte,· bevor sie sich selbst zu erfchießen versuchte. . Als sie ihre
Munition aufgebraucht hatte, übergoß sie«sich mit Petroleunr
nnd zündete sich an. Ihre verbrannte Leiche wurde aus dem
brennenden Haufe geborgen,
X Schmuggler und Abgeordneten allgemeines Aufseher

erregt in R am tie Verhaftung des kommsuniftischen Abgeord«
neten Migrino wegen Sehmuggels mit Sacchgrin und Komm-
Bedeutende Men en der verbotenen Drogen konnten befchlags
nahmt treiben, Zusammen mit Migrino wurde noch ein an-
derer prominenter toniuiunistiscber Führer verhaftct der ehe-n-
falls in die Angelegenheit ver-wickelt ist Migrino war Fuhr-er
der «Arditi del Popolo« einer Organisation die unsern kom-
inuniftischeii Hunderischafteii entspricht. Die· Verhaftuiig war
äußerst schwierig und wird allgemein als eine Glanzleisdung
der Polizei bewundert.

X Bonibcnattentgt in Koivuo. Wie asus Kowno gemeldet
irirb, wurde während der Opernvorstellung der ahlkeiehe hohl
Staatsbeamte beiwohnten, gegen das Opernacbaude cm!
Bombe geworfen, _ ‚

X Jnflncnza-Eepidemie in London. Jn» London ist eint
.«’tnfliienza-Epidemie ausgebrochen Etc sich mit großsr Schnel-
ligkeit verbreitet. Vor allem-i en··-westlirh»en. Stadtteilen

sind zahlreiche Häuser infiziert, während die oftliehen Viertel
bis ietzt so gut wie verschont blieben. Die Erkrankung beginnt
gewöhnlich mit starkem Fieber sie nimmt iedoch im allgemei-
nen nicht lebensgefährlichen Berlaui.

X Die Beraubung von »Dollarbriefen« auf hoher See»
Ohne die Tatsachen beschönigcn zu wollen daß in Deutschland
viele Auslandsbriefe von Bostbeamten beraubt worden sind-

Ierfordert es, wie das Reichsboftministerium erklärt. die Gerecht-
0'

tigkeit zu sagen daß sich seit längerer Zeit Beweise dafur er-
gaben, daß die Bergubung von Auslandsbriefen vielfach auch
nicht auf deutschem Boden erfolgt. ist« Kur-flieh hat sich ein
Fall von Masseuberaubung der Briefpost auf dein {Damit f ev
«M on golina" der Aineriran Line durch durch Schiffs-verso-
nal zugetragen, Ein Biisunier Fischer hatte an einer Sand-

bank der Nordfee ein Briefbund aufgefischt das von dem
Dauipfer ,,Moingolina« herrührte, der am b. November Von
Newport in Hamburg eintraf« Die Schiffsleituiig des Damp-
fers hatte inzwischen den ersten Zimmermann wdioard Semit.
der aus Libau gebürtig ist und seit drei Jahren die amerika-

nische Staatsaugehörigkeit besitzt, der» Betäubung der»P»oft
überführt und neben zwei weiteren Seliiffsbediensteten die im
Verdachte der Mittäterschaft standen,·und· aus Niga und Libau

staniinten dingfest gemacht« Die polizeiliche Unterfucli-iing nach
Ankunft des Dampfers ergab, daß Semit sich einen Schlüssel zu
dem Boftladeraum hergestellt hatte. Die Postsacke hatte« er des
Nachts in eine leere Bassagierkabiue getragen, wo er sie wah-

rend der Mittagszeit öffnete, bie Briefe erbrach und den Geld-
inhglt an sich nahm; die aufgeriffeuen Briefe· lind Postfacke
irarf er über Bord. Von der Briefpostladung die 108 «Sa le be-

tragen sollte, waren nur noch 186 Sack vorhanden. Die»fehlen.-«
den Brieffäcke waren für Hamburg Brei-ren, Berlin. Koln und
für die Bahnpoflen Gennep——Hannober und Herbestal—Koln
bestimmt gewesen. Bis jetzt steht das· Fehlen von mehr als
2000 eingeschriebenen Briefen nebeneiner großen {enge ge-
wöhnlicher Briefsendungen est. Eine andere Untersuchung

schwebt ferner über große Beraubungen die im April 1933 auf
dem amerikanischem Dampfer »Minnehglia« vorgekommen sind,

X Der Amtsfchimniel. Ein Gefchäftsmann in Weinheim·
der vor längerer Zeit sich von dem Bermefsungsgiut eines hefsis
schen Ortes eine Arbeit machen ließ erhielt dafur um« 25. Ja-
nuar eine Rechnung von {a e und schreibe 400 M il li an e n«
zahlbar an die Finanz a e. «Um diese Betrag abMuhren
mußte der Empfänger der Ahnung 10 d Panto, Bes » schreit
ben, äußert usw. opfern.



Sililesiiilie Nachrichten l
Höflichkeit bei der Reichsbahni

Der Reisende ist Kundel

Der Präsider der Reichsbahndirektion Berlin sIQulff-
weist in einer Verfügung aus die Pflichten der tlieichsbcums
bediensiethn hin: »Jmmier wieder werden« so heißt es da,
»Klagseu laut über unböfliche nnd unsachliche Fliehandlunia
von Reisenden durch die Bedienstetenx bei der Unterfuc una
dieser Beschwerden mußte ihr-e Berechtiauna leider häufig
anerkannt werden. Wenn auch nicht verkannt werden toll,
daß die Bediensteten oft bei der leichten Erreiabarkeit des Pu-
blikums ein-en schweren Stand haben so muß doch Gemein-
gut aller Bediensteten der Gedanke werden« daß sie in der
Oeffentlichkeit als die Vertreter ihrer Verwaltung betrachtet
werden und daß nach ihrem Verhalten die gesamte Verwal-
tung beurteilt wird. Er muß also für jeden eine Ehre fein.
das Ansehen seiner Verwaltung hoch-zuhalten Die Reichs-
bahn ist ein öffentlich-es wirtschaftliches Unternehmen das
kaufmännischen Grundsätzen Rechnung tragen muß: deshalb
ist für einen guten Geschäftsgang des Reichsibahn die Dienst-
handhabnng das Auftreten des Personals und die Bedie-
nung der t«eisenden und Verkehrstreibeniden von größter Bei-
-deutung. Jeder einzelne Bedienstete einerlei oh auf dem
Bahnsteig oder in der Güter- und Gepäckasbfertiaunci oh in
der Fahrkartenausgabe oder Auälkiinftsstelle muß in dem
Reisenden einen willkommenden Kunden seiner
Verwaltung erblicken. Freundliches entgegenkom-
m en de s W ese n. besonders wenn nicht aenaiie Auskunft
erteilt werden kann, Hilfsbereitschaft und fachliches Beneh-
men muß von allen Bediensteten unbedingt verlanai werden«

Damit diese Verfügung nicht auf dem Papier stehen und
unbeachtet bleibt. bat Präsident Wulff angeordnet. daß icder
Bedienstete die Kenntnisnahme durch Unterschrift bestätigt
und es wäre dringend zu wünschen, daß das alte Vertrauens-
verhältnis zwischen Reisenden und Eifenbabneru mir css vie-l-
fach vor dem Kriege bestand wieder auflebt und daß auch
andere Direktionen dem Beispiel Berlins bald folg-en mögen.

 

« Erhebung der Stempelfteucr nach dem Goldioert. Die
im preußischen Stempelsteuergesetz vom 26/30 Juni 1909 in
der durch Artikel 2 des Gesetzes vom 25. Juli 1923 abgeänder-
ten Fassung borgeschriebeneu Feststempel gelten künftig als

oldmarkbeträge. Der Mindestsatz der Stempelsteuer sbetragt
künftig 50 Goldpfcnnige die allgemeine Freigrenze für Ur-
kunden über nach Geld fchätzbare Gegenstände 150 Goldniark.
Vom 1. Februar ab trerden wertbeständige, auf Goldmark lau-
tiende Stempelmarken ausgegeben. Die bisherigen auf Pai-
diermark lautenden Steinipelzeichen können unter der Voraus-
setzung, daß her amtliche Goldumrechnungssatz unverändert
bleibt, noch bis zum 29, Februar unter Umrechnuna des Nenn-
tvertes in Gold verwendet werden« Fiir unaebrauchte Stem-
tielzeichen dieser Art wird entweder in bar nun Ncnnwert oder
unter Umrechniing nach dem amtlichen Goldiimreihniingssatz
iiurch Umtausch gegen Goldstempelmarken Ersatz geleistet wenn
„ein entsprechender Antrag bis zum 29. Febrzuar beim Finanz-
vtimt gestellt wird und die Stempclmarken eingeliefert werden.

, _ « Aufrnfung der preußischen Halhdollarscbeine. Im
Ginvernehmen mit dem Reichs-minister der Finanzen wer-
den« dem Amtlicben Preußischen Vrefsedienst zufolge. die
Nostgeldscheine des Freistasates Preußen ü b e r 2 *1 O G o l d-
ang e)! » gleich»;»1. « Diollarnoiidamierikaniskhek Wahrung lau-
send vom-Zö. » um: 1924 ab vom-preußischen Finanszmind
Eiter zur Einlösung aufgerufen. Die Einilösimg erfolgt b in -
nen- Monatsfrist bei der von der Generalstaatskafse
hierfür besonders eingerichteten Umtausrhstelle (Notael:»dftelle
des Preußischen Finanzministeriums Berlin Orauienstr.
—106—9). Die Gültigkeit nnd der Umlauf der iisbrisasen noch
nicht aufgerufenen preußischen Notgeldscheinse lStücke uber
0,42, 1,05 und 5 Goldmarlkl bleiben von diesem.Aitfruf»uns
berührt. — Auf-gerufen sind also ietzt die preußischen ein-
Onillan und einl)a-lb-Dollarscheine.

» * Das Knrncvalsverbot besteht weiter. Jn»ei.ner» »Ver-
Timing an die Regierungspräsidenten und den Polizeiprasidew
en von Berlin verweist der Minister des Innern auf einen Gr-
kß vom 26. Oktober 1922, in dem ein Karnevalsverhot fur
unser ausgesprochen wird. Der Erlaß wird für»1924 un-

berän ert erneuert. Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß
die von geschlossenen Vereinen veranstalteten karnevalistischeu
Si _ungen und die von geschlossenen Vereinen veranstalteten sog.
Rotüinfeste nicht unter das Verbot fallen.

_ « Schirtzverband der Aktionäre. Am Montag ist in
Breslau die Gründung- eines Schutzverbands die-r Klein-
' tionäre als Landes-ver-ein Schlesien und Ortsgruppe Bres-

vollzogen warben. an einem einleitendenVortrag legte
echtsanwalt und Notar Gerike die Lage der Aktiengesell-

ten dar, wie sie sich nach der Verordnung über die Ein-
» Ihrung der Goldbilanzen ergibt und kennzeichnetse dann die

; ges der Aktionäre gegenüber den Aktiengesellschaften Sie
sführe Fu der Notwendigkeit des Zusamniienschlnsses aller
-Kleina tionäre, um durch eine Gesamtvertretung in den
Generalversammliingen der Aktiengesellschaften die Inter-
-1esfen der Aktionäre nachhaltig wahrnehmen zu können, wenn
Tau-s der Einführung der Goldbilanz eine übermäßig-e Zu-
lfamimenlegrung von Aktien hergeleitet werden fallt-e. Die zahl-
„weichen Anwesenden sprachen sich einmütig für die Gründung
lau-s und übertrug-en die vorbereitenden Arbeiten einem Aus-
jlfchuß unter Führung des Rechtsanwalts Gerike.

« . * Aussperrung im sihlcsisclåkn Holzgewerbe. Jusolge eines
Zwildeu Streiks der Nu chewev- .-G. in Langenöls bei Laiiban

« t der Arbeitgeberver and für das Holzgewerbe in Schlesien
schlossen, in allen holzverarbcitenden Betrieben Schlesiens,

_ it Ausnahme von Breslau, die Arbeiter auszusperren Die
ussperrung hat Montag beaonnen Jm ganzen sind in 600

Betrieben 6600 Arbeiter ausgesperrt

"’ Der »Diplom-Kaufmt1nn« ein akademifcher Grad.
Dieser Taap wurde die neue Verfassung der Handels-
Xchschule Berlin nach lau-gen Verhandlungen vom

  
  

i

—
-

_ 'nifter für Handel und Gewerbe genehmigt. Mithin tritt
bisherige ,,Ordnung« außer Kraft. Eine bei. wichtiasteu

Bestimmung-en dieser neuen Verfassung ist. daß auf Grund
der Prüfung der Grad eines Diplom-Kasufmainns bezw.

es DiiplomsHandelslehrers verliehen mir-b. Die unmittel-
bevorstehenide Studienreform der preußischen Handels-

« schulea die« eine Studienverlängerung aus 6 bezw. 8 Se-
Niet sowie völlig-e Gleichstelliina des kaufmännischen Di-
gvms mit dem-volkswirtschaftlichen vorsieht und das Ma-
nun zur Voraussetzung hat« stellt dann die Handels-Hoch-

schulen mit den Universitäten auf gleiche Stufe.

l”  

Breslauer Nachrichten.

_ (3m letzten Augenblick gerettet.) Hier wurde
E“. einer Wohnnn Schweulfeldsimßc ein junger Mann und
feine Braut bcuuiitlos auiaeinnben. Der Raum, in dein die
beiden lagen, niar mit Gas aeiiillt. Die Feuer-wehr, die alar-
inicrt worden war, unternahm sofort Wiederbelcbuicg—Jversrtctie,
die auch schließlich von Erfolg begleitet waren. Die beiden Ver-
gtftcten begannen wieder ganz scbuuich zu atmen und wurden
im linfallauto nach dem Allcrbeiliacnhospital geschafft. Die
Acrzte hoffen, das Paar irrt} des erlittenen schweren körper-
lichen Schadens völlig wiederherzustellen Ju dem jungen Mann
handelt es sich um ein Mitglied der hiesigen »Jnteralliierteu
Sioiuniifiinn, einen Herrn Cohen Das Mädchen ist eine Be-
wohner-n des Hauses Scluocntieldstr. 24. Die bisherigen Er-
mittlnngcn haben noch nicht ergehen, ob ein Unglücissall oder
Sclbsiuiordveriuch vorliegt, doch sprcihen verschiedene Anzeichen
fur die letitere Annahme-

lKeine Verhungerten2i Jn der letzten Zeit sind
mehrere Todesfälle borgelonnnen, die Untercrnäluung oder gar
Bei-hungern als Ursache vermuten ließen. Das Wohlfahrtsamt
ist dicscsii«Fc·illcii nachgegangen und hat festgestellt, daß das
Sterben dieser Leute zum größten Teil auf persönliche Eigen-
tumlichfciteu, nicht aber auf unmittelbare Not zurückzuführen
ist. Justiesondere trifft das für die verstorbene 66 Jahre alte
Frau Balcska sllnz zu. Jn ihrer Wohnung wurden nicht ge-
ruicge Reste non Lebensmitteln vorgefunden. Nach Angaben der
Hausbewoshner handelt es sich um eine große, gut ernährte Per-
son die äußerlich nicht den Eindruck der Unterernährung er-
weckte. -—- Erknndignngen über die gleichfalls in ihrer Wohnung
tot aufgefunden-: Marie Rotbcr ergaben, daß die tlicdanerns-
werte eine 55iährige ledige Person war, die ihren Unter-halt
durch Austragen Dorn Zeitungen verdiente. Sie soll verschlossen
und ziiriickhaltenid gelebt und jedes freundliche Anerbieten stets
schroff abgelehnt haben. Der Tod ist auf der Straße, anschei-
nend durch Erfrieren eingetreten. Auch in ihrer Wohnung san-
den sich reichlich Lebensmittel, u. a. 2 Pfund Butter, vor. Da-
ge en ist nach der Beschaffenheit des Ofens wohl anzunehmen,
Einig, es ihr an Ocizstoff geniangelt hat. —- Aehnlich eigenartig
berührt der Selbstmiord Kühncl non der Schillcrstraße, dcr sich
in den ersten Tagen des Januar mit Glas vcrgiftet hat, obwohl
auch er nach den Bekundungcn verschiedener sicugcn mit Lebens-
mitteln stets ausreichend vcrsorgt gewesen ist. und obwohl nach
seinem Tode noch reichliche Borräte in der Wohnung gefunden
worden find. «- Wenn auch feststehen mag, daß in den erwähnten
drei Fällen besondere Not nicht die Ursache des Todes gewesen
ist, ge ist wohl nicht zu bezweifeln, daß es siclz um Menschen ge-
han elt hat, die in anderer Weise der Hilfe ediirftig waren.

Nanmburg a. Qu. lSchließuna des Prediger-
fem i na r s.) Nachdem de» preußische Staat die Zahlung der
sachlichen Kosten für die Predigcrfeminare der evang Kirche
eingestellt hat hat zunächst auch das schlesiscbe Prediacrssminar
in Naumbiurg a. Qu feine Tore schließen müssen. Es sind aber
schon Schritte unternommen, die es ermöglichen sollen den
Betrieb sobald wsie möglich wieder anfiunelunen

Sprottau. (Zeichen wirtschaftlicher Besie-
rung.f Die »Marienhiitte« in Mallmitz arbeitet nur noch in
einigen Betrieben wöchentlich vier Tage. In den anderen Be-
trieben wird bei 10stiindiger Arbeitszeit voll gearbeitet. In der
Metallwarenfabrik Sindermann haben Arbeitsaussetzungen
überhaupt nicht stattgefunden Die Firma ist so gut mit Auf-
trägen oerfehen, daß sie ietzt sogar Ueber-stunden eingelegt hat,
die auch gern von den Arbeitern geleistet werben.

Stricgau. lSchüsse auf bem Tanzboden) Am
Sonntag abend bei Schluß der Tanzmusik in einem Lokal an
der Stadt renze kam es unter jungen Burschen zu Hänreln, in
deren Ver auf schließlich Schiisse gewechselt wurden. Bei dieser
Gelegenheit wurde ein unbeteiligter jugensdlicher Stellenbesitzer-
sohn aus albendorf in dasGesäß getroffen, so daß er mit
einem. Auf chreiauf der Straße liegen blieb. Der schwer ver-
letzte tun-ge Mann mußte nach dem Kreiskranlenhause geschafft
werben, wo amsiYeftriaentcTaWesOperation vorgenommen
werden mußte. Us verlautet, aß durch den un"gl-.cklichen Schuß
dem iungen Mann die Blase mit verletzt worden ist. Außerdem
mußte die Kugel durch die Operatiou entfernt werden. Die
beiden Schießhelden sind ermittelt. ·

Freiburg. (Das Bettler- und Landstreicher-
iinw esen) hat in unserer Stadt in letzter Zeit so überhand
genommen, daß sich der Bürgerschaft bereits eine gewisse Un-
sicherheit und andererseits Mißstimmung bemächtigt bat. Da-
zu kommt, daß auch die Polizeiwache auf dem Rathause in
einem Umfange von Obdachlofen in Anspruch genommen wird,
der energisches Einschreiten notwendig macht. Die Polizeiper-
waltung hat sich deshalb entschlossen, zur strengeren Beaufsichti-
gung der Straßen und Häuser, vor allen Dingen aber zur
schärferm Kontrolle des vorhandenen Obdachs einen Hilfs-
Folizeibeamten anzustellen, desgen einzige Aufgabe die Bekämp-
ung des Bettler- und Vagautndennnwesens ein wird. Es

steht zu hoffen, daß diese -Maf3nahme dazu eitragen wird-
unsere Stadt, die allem Anschein nach sich in letzter Zeit der
besonderen Beliebthcit der Landstreicher erfreut, wieder von
diesen unbequemen Gästen zu befreien Aber auch die Bürger-
schaft kann der Polizeiverwaltung bei diesen Maßnahmen Hilfe
leisten, wenn nicht mehr wie bisher die Bettler ohne Prüfung
mit Gaben, Geld und Lebensmittel unterstützt werden. Es
muß immer wieder fest eftellt werden, daß Geldfpenden zum
Anlauf von Schnaps nn Tabal Verwendung finden und daß
die Ashlisten in der Herberge zur Heimat über mehr Wurst und
Lebensmittel verfü en, als mancher unserer Klein- und Sozial-
rentner jemals in einer Wohnung zu sehen bekommt.

Charlottenbrunn. fB e i m R o d e l n e r t r u n ke n.) Als
im nahen Erlenbnsch das 6 ahre alte Töchtercben des Berg-
manns Klingberg über einen ierghang hinab rodelie, verlor es
die Gewalt nber den Schlitten. Dieser sauste mit dem Kind-c
in voller Fahrt auf den nur schwach zugefroreiien tiefen Mühl-
bach und rach durch die Eisdecke, unter welcher der Schlitten
mitsamt dem Kinde vor den Augen der entfetzten Zuschauer
verschwand. Obgleich sofort alle erdenklichen Rettungsversuche
unternommen wurden, konnte das Kind. das von der Flut mit
firrtgerissen war, nur tot geborgen werben. «

Reichenhnch. (Die Fahne auf dem Kirchturml
Am Morgen des 27. Januar wehte vom» Kranz des hochsten
Turmes der Stadt ein-e große schwarz-weiß-rote Fahne zwei
fellos aus Anlaß des Geburtstasges des früheren Kaisexs
Das katholische Pfarramt ließ sofort die Fahne hierabholen
die Zugangstüren waren fest verschlossen und die Sclilusiel in
Verwahrung. Es ist anzunehmen daß die Tür mit Nach-
schliissel geöffnet worden ist.- Aufstiea und Anbringen bei
Fahne ist zweifellos zur Nachtzeit erfolgt.

Glut-. (Der Landfriedensbruchin Neurodel
kam ietzt ver der Glatzer Strafkammer zur SJlburteilung. Jni
Juni 1922 wurden bei einer Rathenaudemonstration in Neurodc
zwei zufällig aiiwcsende Generalstabsoffiziere der Reichswehr
in schwerster Weise insultiert. Bei dieser Deinonstration hatten
sich dort auf dem Ringe große Menschenmafsen angesammelt
und es wurde in Ansprachen in schärfster Art auf die Schupo
und auf die Reichswehr eschinipft und gehabt. Der Zufall
wollte es, daß zur selben . eit ver dem am Ringe befindlichen
gotel «Kaiferhof« ein Autoniobil vorfuhr, in welchem sich» der
Tnfauterieführer des Wehrkreises 8 Generalmaior Edelbuttel
und ein Generalstabsoffizier, Hauptmann Graf Brockdorff be-
fanden die zur Vorbereitung einer im Eulengcbirge abzuhalten-
en Gebirgsiibnng das Gelände bereisten. Sofort stnrzten De-
moustranten über das Auto her, riffen die Cffiziere heraus und
wangen sie unter Stb en, Piiffen und Schlägen bis in das Rats-·
haus zu ehen. Tro em sich später besonnene Leute fanden
und vers iedene Ar tervertreter mit der Menge. verhandeltem

— Dampsdreschmcischine über das Eis der Flutni

 

wiederholten sich die· schweren Exzesse, als man den Offizierem
deren sofortige Abreise verlangt wurde, sicheres Geleit mich dem
“Bahnhof zusagte» Sie mußten einen wahren Spießrutcngang
durch die tuinulticrcude Menge machen, wurden mit Gejohle
verfolgt nnd konnten nur mit Mühe auf die Lokomotive eines
lisuterzugs gebracht werden, auf der sie unter ohrenbetäubcudcm
ljichcul der Deniouflrantcn von dannen fuhren. Als Rädels-
fuhrerdiefer Ausschrcitungcn standen je ist (i) fünf Personen
(qu·ntlich aus Nein-ode) unter der Anklage des schweren und
einfachen 53anbfriebenslirnchd. Es wurden verurteilt der Berg-
xnaun Max Stiller zu 9 Mon» der Bergmann Allons Wittwe!
zu 5 Mon» dcr Peitschaffncr Karl Rakns zu 4 Mon., der Berg-
inann Heinrich Neumann zu 8 Mon. und der Bergmaun Josef
Fischer zu l Monat ciscfängnis

« Neisse. lV a t e r in o r d.) Die Straflainmer des Land-
sierichts verhandelte an Stelle des Schwurgerichts gegen den
Barbier Chlor Seide-l aus Woitz (Kir. Grottkaus wegen Tod-
Lchlages Sein Vater war dein Tranke ergeben und galt als
oshofler Mensch der sich zu allen möglichen Ausschreituugen

hinreißen ließ. Wie festgestellt wurde. war derselbe wiederholt
cucpfiudlicli visrbestraft Er behandelte als Fleischernieistcr seine
Silllldfiliast so schlecht, daß er sie verlor und die Fleischerei auf-
geben mußte. Seine Familienangchörigcui hatten schwer unter
seiner Brntalität zu leihen. Sein Sehn will unter seinen Miß-
bandlungen schwer nervös geworden sein Am 18. Oktober 1923
kam es zur llcitastrophe Jn drohender Haltung trat der Vater
feinem Sohne gegenüber-, worauf dieser in der Erregung den
Revolvci zog und hintereinander sämtliche Patronen auf den
Vater loslnallte. Schon beim ersten Schuß ist Scidel sen zu-
sainincngcbrochen Der Sohn stürzte in die Küche. wo er der
Mutter feine Tat eingestand. Die Mutter rief: »Du bist ja
zum Liliördcr getrorbcnl“ Der Vater starb 86 Stunden später.
Die S'{ierhaftung des Angeklagteu erfolgte noch an demselben
Tage. Das Gericht nahm nicht Totschlag, sondern Körperpa-
lctznng mit tiidlichcin Ausgang an und oernrteilte den Angeklag-
ten unter Linliilligung uiildernder Umstände zu 2 Jahren 6
Monaten Gefängnis

Beuthen OS. lJm Obst schieberprozeß) ist am
Sonnabend das mit großer Spannung erwartete Unheil gefällt
worden. Die Strafen, die zum größten Teil durch die erlittene
Untersnclumgshast als abgegolten eraihtet werben, bewegen sich
zwischen einem Jahr und drei Monaten Gefängnis, zuzüglich
llcincrer Geldstrafen Besonders werden von ihnen zwei der
initangellagten Rollbcaruten getroffen. Jii drei Fällen erfolgte
Freispruch Der Anklage liegt nachfolgender Tatbestand zu
Grunde-: Jm Oktober 19532 wurde außerordentlich viel Obst
über die Grenze nach Polen gebracht. Die angeblichen Obst-
bändler nnd Händlcrinnen hatten die-Möglichkeit, Ausfiihrbe-
fcheinigungen fiir westoberschlesisches Obst zu erlangen. Es
wurde aber innerdeutsches Obst nach einer kleinen oberfchlesi-
schen Station transportieri, dort umgeladen und als oberschlesi-
schcs Obst nach Benthen gebracht Für diese Mengeu waren
Ansfuhrbescheinigungcu nicht vorhanden Die Händler suchten
und fanden Rollangestcllte diefich ihnen gefügig zeigten. Und
so wurden immer nur einzelne Wagen abgefertigt, die der Zoll-
angestellte Scickwerda bis zur Grenze beut-stete. Diesen ab-
gefertigten Wagen sihlossen sich auf der Fahrt nach der Grenze
nicht abgefertigte Waren an, so daß ein-e ganze Anzahl Obst-
wagen nach Polen kamen, ohne im Besitz des Ausfuhrscheines
zu fein. Dieses Treiben ging bis zum April 1923. Jn diesem
Monat gerieten einzelne Obsthändlerinnsen in Streit und war-
fen sich gegenseitig ihre Schicbungen bar. Dies erfuhren schließ-
lich die Behörden, die dem großzügig organisierten Schmuggel
ein Ende machten. Jn der Anklageschrift wird insbesondere
festgestellt, daß das bei Deutschland verbliebene Abstimmungs-
geluet in feinen rein wirtschaftlichen Gegenden kein Land mit
besonders reicher und hoher Obitknltur ist. Dieses Obst konnte
natürlich nicht im entferntesten ausreichen, um die Verforgnng
des polnisch gewordenen Oberschlesiens zu sichern. So dürften
etwa 1200 Waggons aus dem inneren deutschen Reiche vers
schoben worden fein.

 

» Kleine Nachrichten aus Schlesicn Der Vorstand des
Finanzamts ßflpaau. Oberreaierunasrat Dr. Lucke ift
zum 1. Februar infolge Erreichuna der Altersarenze in den
Ruhr-stand versetzt word-en, Als Nachfolger wird Oberresaies
runasrat Seupe ans Berlin genannt. —-— Der Komm-andern
des ReichswehrAnf.·5lieats. Nr.· 8 in (51l o g a u . Oberst Frhr".
v. (fiebert. ist zqu Generalmawr befordert worden. -—— Ein
Tgschendieb stahl in G o i; l i t; einem Herrn auf dem Bahn-
fLeia die Brieftasche mit nber 100 Goldmark Inhalt. —- Die
:-tad-«I-vero·rdneten »in G r xi n l e r»a genehmigten zur Deckuna
der Verbindlichkeiten die sich im ersten Viesrteliahr auf-
100 000 „lt. belaufen. ·die Aufnahme einer wertbesiändiaen
Anleihe auf Dollarbasis —- Jn K- n,n n e r s d o r f brannte
das nietsive Mobnlisaus der Witwe Widder vollständig nieder-.
uiahrend die nur" Stroh aedeclte angrenzende Scheuneerhals
ten blieb. —-—— Fedlich veruiialnckte in chhövlowiti der
Gutsbesitier Buckner, der durch sein Halstuch in das Getriebe
der Dreschmsasclrne aezoaen wurde. -—— Beim Trausbori einer

e in der
Zihnellen Neisse bei Girlachsdorf glitt des-s Kutscher
Nenner vom Dominiiim Polkau aus und stürzte so unglück-
lieh daß er unter die Räder des schweren Damvfkesfels ge-
riet die ihm die Brust zerauetfchten Mr verstarb als-bald-

iI Wirst-naturae einrichten l f
Neuerungen des Brett-mer Produktenmarktcs.

Am 30 Januar 1924.

Getreldes Oelsaaten:
in Goldniark in Goldmarl

15,25 Hanfsamen . . . . . .
Leinlcunen . . . . .
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ilerfie. Sommer
„ Winter

is-

38,—
iafer . . . . . . . . 10,75 Molun blau . . . . . ,—
ölrfe . . . . . . . . —,—- Raps, Winter-, neuer. . 28,-—
iioggen . . . . . . . 12,80 Senffainen . . . . . . 32,—-
Weitem . . . . . . 0 (‘Breife nominell). 14,8

Diese Preise oerfteben‘itch bei sofortiger Bezahlung-
Sveisekartosseln rote und weiße . . . 2,00 Goldmark.

in Goldmark
RühlenerzenguisseeWeitenmebl 100 Rilo . . . . 24 50

ritoagenmebl 100 Rilo . . . . 21,7
Auszuamebl 100 Kilo . . . . 28,00

Sämereien. ·
geringe mittl. fe ne geringe mittl. feine

1iotllee. . 18 45 L0 Tannenllee . — -- -- -
literßilee . . 50 ts5 llb Luzerne . . —- —— ——
Schiveocnllee 25 33 40 Iimotbee. . 20 27 32
siclbtlee . . 17 25 30 Rcmgras . . 15 23 30
.lniarnat . . —- — —- Semdelta . — 12 11
 

+ Die Rciitzsricluzalil am es. Stammt. Die Reichsindeizo
ziffer für die Lebens-hattnngcslostcn Ernährung sIhohuung, Pei-
imm, tiielcuchiung und Bekleidnngk beläuft sich nach den Fest-
stellungen des Statistischen klicichsamts für Montag, deii»l28.
Sonor, auf das 1‚0011111ionenfache der Porkriegszeit Gegenuber
dcr Vorwochc il,il8 Villioncnf ist demnach eine Abnahine
von 1,9 v. H. zu verzeichnen- »

+ Die ltiroleiandelsriihtiahl vorn 29. Januar-» Diean
den Stichtac des 20. Aannar berechnete Großhandcslsindcrzifser
des Statistikehcn Rci sauits ergibt Rai-näher dem Stande vom
22. Januar (115,7) einen weiteren . iickgang um 0.8 v.· H. auf
114,8, der im wesentlichen durch die Senkung der Getrcidei und
Fleifchpreise bewirkt wurde.



Qiubeimifcbes.
 

— Der Hanne-Gefangenen „Roulnrbia'
(Dirigent: Lehrer Stahl) feiert fein diesjähriges
Wintervergnügen am 16. Februar in Wafners Fest-
litie. Huber Gefangsvorträgen unb Rongertftürlen
gelangt die Zaktige Operette »Die Ratimädeli«
mit großer Orchesterbegleitung zur Infführnng

—- Sie Erhöhung der Eifenbahntarife
steht noch nicht endgültig feft, jedoch kann damit
gerechnet werden, daß die Preife in der 3. Klasse
von 3,3 auf 4,5 Pfg. nnd in der 4. Klasse von 2,2
auf 3 Pfg. heraufgefetzt werden.

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundzfeld

Sonntag, den 3. d. in. (3. n. Epiphaninp.)
9,30 Uhr Gottesdienft Pnstor Höhne. Danach abbm.
ll Uhr Kindergotteddieust im Alter-heim Derselbe.
Mittwoch, den 6. d. ER, 7,30 Uhr abend-, Bibel-

ftunde im Alterdhetnn Dersele
Sonntag Roberta für kirchliche Jugendpflegr.
 

 

Am 31. Januar entschlief nach kur= -

zem, schwerem Leiden meine liebe
Frau, unsere gute treusorgende Mutter,
Gross— und Schwiegermutter, Tante,
Schwester und Schwägerin "

Frau nnna Metze
im Alter von 61 Jahren. -— Dies zeigt

schmerzerfüllt an ·

Sehwoitsch, Hundsfeld, d. 1. 2. 24. :_.Ä

Ier iieftrauernrie Bette
nebst Kinder.

Beerdigung: Sonntag, nachm. 1‘], Uhr,
vom Trauerhause in Schwoitsch aus auf dem THE
kath. Friedhof Hundsfeld. 
 

Zum-s und Sport-Verein
Hundsfeld.

Sonnabend-, den 2. Februar b. J.

Stiftungs-fest
im Platten Hirsch (Gust. Menzel).

Turnerifche Entführungen (Dameueiage,
Männerriege, Berti-euer äußerste“). Ver-

iofnug nnd Tanz.

Einlaß 7 Uhr-. Anfang 8 Uhr.
Eintritt 50 Pfg.

Um recht rege Beteiitgnng bitter _
Der Vorstand.

tttnnnnnnantntn
Turnverein Sacrau
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Sonnabend, d. 9. Februar

"Stiftungs-Fest
im Saale „Zur Lindenruh“

(R. Sabath)

Geräteturnen, Fahnen-s n.
Keulenreigery —- Theater,

Verlofnng -— Tanz.

Beginn 8 llhr. Einlaß 7 Uhr.
(Eintritt:

Herren 60 Pfg» Damen 40 P7g.

Alle Freunde nnd Gönner der

" Familie geübter.
13) Original-Roman von Urthnr Bann.

Der Lentnant war mit diefem Arrangement fehr zu-
frieden. Es fchmeichelte ihm nicht wenig, den Kavalier
der vielnmfchwärmten Majorstochter spielen zu können,
nnd er bot alle feine Gewandtheit auf, um bie lebhafte
junge Dame gut zu unterhalten. Dabei gewährte es ihm
einen eigenen Reiz, ab nnd zn feine Blicke verstohlen auf
Grete Brinkmann zn richten, bie meiter unten an der
Tafel neben Leutnantschierstedt, einem der jüngsten Difi-
ziere faß und mit glühenden Augen ihn nnd feine Tifchs
nachbarin beobachtete. Die kühle, gleichgültige Miene, die
sie jedesmal heuebelte, wenn sie feineBlirke auf sich ruhen
lah. täufchten ihn nicht über ihre wahre Empfindungen.
Uebrigens war Grete Brinkmanns Tifchnachbar Lentnant
Schierftedt nicht minder zerstreut wie sie.- Auch feine Aqu
merkfamkeit nnd iein Interesse waren ganz wo anders als
bei feiner Nachbarin. Der junge Ofsizier war bis über
Ohren in Erna von Ballenhagen verliebt nnd mit stillem
Grimm beobachtete er nun, wie eiirig der glückliche Kame-

Weniger zufrieden alt ihr Bruder war bereue Schli-
ler mit der Berteilnng der Mühe. Die Unterhaltung des
Referendari von Boltenbagen war gar nicht nach ihrem
Cefchmark Er nötigte sie in einem fort zum Trinken unb
pries bie iebelmalige Weinforte, sich iu die Schilderung
ihrer Eigenarten vertiefend und sie mit anderen “arten
bergieiehenb. Dabei stellte er tiefsinnige Betrachtungen
über Trinlsitten nnd über die Wirkung der verschiedenen
arten alkoholifcher Getränke an. Die Ehampaanerfabriss
kation nannte er eine der fchätzenswertesten Erfindungen
des menfchlichen Geistes, nnd er meinte, das Leben wäre
überhaupt nicht-zu ertragen, wenn man nicht die «Lethe«
hätte, bariu man alle Sorgen nnd Nöte, allen Ekel und
Ueberdrnß am Leben verfenken konnte.

Zwar war Delene nicht verwöhnt, denn fonst war
feit Jahren bei gelegentlichen Gefelifchalten immer Emil
Brinktnann, der Prokurist. ihr Tifchnachbar gewefen, nnd
der war auch nichts weniger als ein glänzender Geer-
fchafter. Wenn er nicht von Gefchäften sprechen konnte.
war er einsilbig nnd langweilig, unb gefchäftliche Dinge
hatten für sie nicht das mindeste Interesse.

lFortfetzung folgt.) rad feinem ungebetene: Jdeal hofierte.  
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Sonntag 1i28 Uhr:

Der Fnlag-50nderfilm:

Närrische
Frauen!

Sitten-Prankfilm in 12 übten.
Ort der Handlung:

Monte Carlo,
Metropale der Könige und Hochstckplee,
Stadt der Liebe nnd Sünde mit feiner
gefährlichsten Spielhblie der Welt.

 

 1.Teil:

Küsse, die man stiehlt
im Dunklen.

2. Teil: ———-

Nicht lange täuschte
mich das Glück;

Motiv:
— — Und fchließlich erkennen diefe ‚tollen
Weiber« mit der romantiichen aber, daß be-
zanberndes Benehmen, lockende Rede, Glanz
unb Schimmer nicht die wichtigsten Eigen-
Matten eines Mannes sind.

Amerikas Schönste Frauen,
preisgekrönte Schönheiten

sind die Mitwirkenden diefeb Meisterfilmt.

Dazu-

Peggy als Bhaplin.

 

 deutschen Turnfache sind herzlich
eingeladen.

Der Vorstand.

KIUWPVFBBVBJBRK

Gelegenhollskaers
Eis Ichlnfzimmer, QM", mit 130 cm breit.

Spiegelfchranh kompl. für 870 Goldm.

Ein immer“ eidmeeb Sueifezitnmey
Busset 180 cm breit, Rrebeng, saht-h-
tifch, 6 Lederstiihle 550 Goldm-

Gier fchweres eichenes perrenzinrmey
Bücherlchrank 170 cm breit, Schreib-
tifch 160 cm breit, SUN. 6 Lederstühle
komplett für 550 Goldm,

.- Teiizehlnng gestattet. «-

Richard Glump,
Tifchlermeister,

«Hnndsfeld, cbrlitzerftraße l4,

a
a
a
g
a
a
a
a
a
a
a
a
x
a
a
a
t
a
a
a

x
x
t
z
x
x
x
x
t
x
t
x
t
x
x
x
u
x

 

 

Der größte Lacherfolg. 2 tolle um.

Wegen der außergewöhntichen Kosten der Flim-
erhöhte Preifet

« außer Sperrfitz)
Sperrfitz 85 Pf. -——— Loge 1,20 Mk.

benannt, verkauft. Da wir für die nächste

gen, die felbstverständlich mit größten Kasten

weg! auf uniere Rechnung zu kommen, zu
obiger Brei-erhöhung gezwungen. Die Preife
werden ab 10. Februar wieder herabgefeht auf
50 Pf» 75 Pf., I SRI.

E Kosmos-Theaterbetriebe
K G. m. b. l1.
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Eis-r Ereignis!

Beide Teile in einem Programm. _ » »

· i Große Pramnerung

Saalplatz 60 Pf (gesamte Saalfläche

Der 2. Platz fällt für die Zukunft ganz weg 5
unb wird die gefamte Saalfläche. allo 1. unb i
2. Platz, nur noch als Einheittplatz, Saalplatz i

Bett bie größten Fusa- zur Auffassung brin- '

nerbnnben finb, sehen wir nur, um nur halb-«

j

Gasthaus „GelberLöwe“
Sonntag, den 3. Februar d. Js.

Grosses

Bockbier-
.ṅé°:..ė‑‑x‑ Fest

mit verschied-neu upbemschuugeu
Hierzu ladet freundlichst ein »

August Gnatzy.

Göttin-, Basthni zum ilumlatz
« Sonntag, den 3. Februar:

Grasser Elite-
i

e Masken- und
«« Lumpen-Ball

Auftreten des beliebten

.‘äaleuhemieere Geer-g bunter
l früher Liebich nnd seiferkronehJ .

   

 

  

der 2 frböuften Damenmadken
n. der originellften Herrenmatke.

_ w Großer Maske-umzug.
Hierzu tadet freundlichst ein -

Fritz Rippen

Glockschütz.
Sonntag, den 3. Februar d. Js.

Grosses

Fastnachts-liriinzsnen.
s Für gute Speisen und Getränke
g ist bestens geformt. ·

Spezialität: Einbein unb Rippespeer
· Hierzu ladet freundlichst ein

Konrad Bausch.

Döamdorf.
Februar d. Js.:

Grosses

Buslinien-Fest
»s« mit Tanz

i nnd Verlofuuq, Hauptgetvinn ein
i lebender Ziegenbock.

Hierzu ladet freundlichft ein

s R. (fiebert

 

 

  

  

Siedlung:
interessanten

werden ersucht, ihre
Adresse behufs Erledi-.
gnug von Vorarbeiten
bezw. Zuiammenfehinß
in der Expeditlon b.
Blattez niederzulegen.

—Eium Wurf

Ferkel
verkauft

Dito, Lnifenthak
bei Wiidichüh.

Guten

Bluthund-
1 Jahr alt, zu verlan-
fen. Wo? sagt die Ge-
schåildfteiie d. Zig.

Kleine silkkergrane

Harima-en
Gäsinnen mitJungen)
verkauft

. man: Janus,
« Bifchwiiz.

Zu verkaufen:
1 Holzschuppem

8 Meter lang,
1 kleiner Stall,
1 Handwagen,
1 Sportwagen,
1 tragende Ziege,
1 Hundehütte,
mehrere Meter

Drahtzaun.
Besichtisznng Sonntag

Flügelrad 32.

Iieniirmatiens-
nnzug‚

blau Cheniot, verkauft
preis-wert

besehih, Biafiidrueiberei
Geer-an.

Bei-erinnre
zu verkaufen. Wo?
fegt die Grfchäfisstelle
d. Zio.

 

 

 

 

 

 

 

Zahle

.. höchste Preise
für Häute, Felle-, Wolle,
baute.

innerem b Herman.
Orerlan,‘meflergafie37

T..lerun Ohre 5704.
 

ä2ur Konfirmatlon
übernehme ich noch Anfertigung

eleganter Maßstiofel
für Knaben und Mädchen.
Revaratnren fchnellsteni unb preiswert.

Paul Milimonka, Schnhmachermstr.
pundsfeld, Obrlinerftrafse U-.

Druck nnd Bercagt G. Innirml", bnnblfelb. Berantwsrilicher Inhalten" C Reutem!!i‚-_hnubfeibb.

 Brit-mitzu-Tarsen
lautem

‚ bin. Hakrzartilnl
empfiehlt

Irrt-leidet neueren.
 




